
Der Name Jesqjcl 

Jesaja war nicht nur durch seine Person und 
durch sein Auftreten, sondern auch durch sei- 
nen Namen ein Zeichen in Israel. Die Bedeu- 
tung dieses Namens ist: „Das Heil ist von dem 
HERRN" oder noch kürzer: „Der HERR ist Heil. " 
Der Grundgedanke seiner Prophetie und sei- 
ner Verkündigung war, d a ß  Israel im Blick auf 
jeden Segen abhängig war von dem HERRN, 
dem ewig Treuen, und d a ß  das Volk, wenn es 
Ihm den Rücken zukehrte, nichts anderes als 
Gericht zu erwarten hatte. Mit einem prächti- 
gen Wortspiel, das er so häufig in der ur- 
sprünglichen Sprache gebraucht, sagte er zu 
Ahas: „Wenn ihr nicht glaubet, werdet ihr, 
fürwahr, keinen Bestand haben" (7,9). Doch 
als der heuchlerische Ahas sich unter einem 
frommen Vorwand weigerte (7,12), ein Zei- 
chen zu erbitten, brach diese Ankündigung 
über ihn herein. Außer David gibt es nieman- 
den unter den Schreibern des Alten Testa- 
ments, der den Weg des Heils für die Erde 
durch Christus so  klar und deutlich vorgestellt 
hat wie Jesaja. Wir haben bereits früher in 
dieser Einleitung darauf hingewiesen, d a ß  er 
der „Evangelist der alten Haushaltung" ge- 
nannt wird. Kurz nachdem der Kirchenvater 
Augustin bekehrt war, fragte er Ambrosius, 
welches Buch er ihm als erste Lektüre emp- 
fehlen würde. Der greise Bischof antwortete 
mit voller uberzeugung: „JesajaU. 

Der Name Schear-Jaschub 

Wir sind unter Punkt 4 bereits kurz auf die 
Bedeutung dieses Namens eingegangen. Die- 
ser Name bedeutet: „Der ~ b e r r e s t  wird um- 
kehren; o. sich bekehren. " Dieses Wort kommt 
hundertmal im Alten Testament vor, häufig 

auch in Verbindung mit Israels zukünftigem 
Segen. Dieser Name enthält drei Gedanken: 

a )  Gericht über das Volk des HERRN als Gan- 
zes 

b )  Wegführung in die Gefangenschaft und 
C )  Bekehrung und Rückkehr eines kleinen 

Überrestes. 

Punkt C) drückt aus, d a ß  Israel nicht völlig 
abfallen und nicht gänzlich vernichtet werden 
würde, sondern d a ß  ein Überrest, der sich 
bekehren würde, eine wunderbare Wieder- 
herstellung und einen herrlichen Segen erfah- 
ren würde. Durch die gesamte Geschichte Is- 
raels hindurch finden wir immer wieder sol- 
che Uberreste. 

d e n n  ein &ind ist  uns gebo- 

ren, ein Sohn uns gegeben, und 

die 6errschnft ruht auf seiner 

$ehulter, und man nennt seinen 

Jfamen: Wunderbarer, 
Gerater, starker Gott, V a t e r  

der twigkeit,  Jriedefürs~ 

@ Dpr Name Maher-Schaial Chaz-Baz I 
Dieser Name ging in seiner prophetischen Be- 
deutung nicht so weit wie der des altesten 
Sohnes Jesajas, sondern wies darauf hin, d a ß  
Assyrien, der große Feind, sowohl das Zehn- 
Stamme-Reich als auch Juda schnell erbeu- 
ten wurde: „Es eilt der Raub, bald kommt die 8" 

Beute" (8,3). Was Assyrien mit dem Zehn- 
Stamme-Reich und Samaria getan hatte, wur- 
de  auch mit Juda und Jerusalem geschehen, 
doch dann durch Nebukadnezar, den Konig 
von Babel. 



Die Beziehung Gottes zu seinem Volk Israel 
war früher einzigartig und wird es auch in der 
Zukunft wieder sein. Kein anderes Volk hatte 
solch eine Beziehung zu Gott. Doch Israel war 
nur ein kleines Volk und nicht das Erste in 
Kultur und Entwicklung. Der Herr rief sie, als 
sie Sklaven der Agypter waren. Israel ist ,.das 
Weib" des HERRN; Gott ist „der Mann" Israels 
(17.6: 21,17: 29,23: 37,21; 54.5). Diese bei- 
den Bilder weisen auf die enge Beziehung hin. 
Israel ist das .,Volk des HERRN" (1,3: 5,25: 
10,24: 40.1; 47,6), der ,,Weinberg" des HERRN 
(5,l-7).  ..Er wird der Gott Ahas"' (7,11), „Da- 
vids" (38,5) und ,,Jesajas" (7,13) genannt. 
Kanaan ist das ,,Land des HERRN", Jerusalem 
.,seine Stadt" (11,9: 14,25: 2 9 , l ;  30,19). In 
Jerusalem wohnte Er. Er wird auch in Zukunft 
wieder dort wohnen (8.19: 12,6; 30:29; 31,9). 
Manchmal wird Gott als ..Vater Israels" vorge- 
stellt (1,2; 63,8.16); das bedeutet: Ursprung 
des Volkes Israel. 

Siehe, die eand des &;pZ,,/Y 
ist  nicht zu kurz, um zu retten. 

Für diese enge Beziehung zwischen dem 
HERRN und Israel haben die Bibelkritiker kein 
Auge. Sie nennen dies eine ,.nationale Anma- 
ßung", einen ..ungerechtfertigten Volkstrotz", 
der von den Propheten genährt wurde. Und 
wenn es um die völlig einmalige Stellung Isra- 
els in der Zukunft geht, dann machen diese 
Kritiker doppelte Einwendungen. Doch fur den 
Gläubigen heutzutage ist diese besondere Be- 
ziehung zwischen Gott und Israel kein Phanta- 
siebild, sondern ein Geschenk der auserwäh- 
lenden Gnade Gottes, deren Ziel es ist. d a ß  
dieses Volk, das von Ihm gebildet worden ist. 
das Lob Gottes erzählen soll (43,21). Er liebte 
Israel (43,4). Wer diese Beziehung zwischen 
Gott und Israel verwirft, richtet das Wort ge- 
gen Gott mit allen entsprechenden Folgen. 

1 15. Der Tag den HERRh 

d e r  Ausdruck ,,Tag des HERRN" kommt bei 
allen alttestamentlichen Propheten häufig vor, 
in der Prophetie Jesajas zum erstenmal in Ka- 
pitel 2,12. In dem ganzen Kapitel wird uns die 
Schrecklichkeit des Tages des HERRN. des Ta- 
ges seines Zorns, beschrieben. Dieser Tag wird 
Gericht über den Hochmut Satans und irdi- 
scher, menschlicher Mächte bringen. Man tut 
gut daran, zu beachten. d a ß  es bei dem Tag 
des HERRN nicht in erster Linie um das Ge- 
richt individueller Menschen geht. Das ge- 
schieht später. wenn die auferweckten Toten 
vor dem großen weißen Thron stehen wer- 
den. um dort ihr ewiges Gericht zu empfangen 
(Offb 20.11-15). Natürlich werden durch die 
Gerichte des Tages des HERRN Millionen Men- 
schen sterben. Doch die Gerichte während 
der Zeitspanne des Tages des HERRN werden 
in erster Linie zum Ziel haben, irdische Macht- 
gebilde zu vernichten, die sich dem Herrn Je- 
sus bei seiner öffentlichen Erscheinung wider- 
setzen. 

Es ist bedauerlich. d a ß  sich bei so  vielen Gläu- 
bigen der Gedanke eingeschlichen hat. d a ß  
auch sie den Tag des HERRN zu fürchten hät- 
ten. Das ist aber nicht der Fall. Bereits vor 
dem schrecklichen Tag des Zorns und Ge- 
richts des HERRN wird Christus für seine Ver- 
sammlung. also alle wahren Gläubigen. kom- 
men und sie zu sich in den Himmel aufneh- 
men. Es ist also ein Kommen fur sie, das  
ermöglicht. d a ß  sie später mit Ihm aus dem 
Himmel kommen können, wenn Er alle ihm 
entgegenstehenden Mächte vernichten und 
sein irdisches Friedensreich errichten wird. Für 
die Glä~it-iiqen hat Christus bereits auf dem 
Kreuz de - orn getragen. Seine Leiden für sie 
sind schrecklich gewesen. 

Wir empfehlen dem aufmerksamen Leser, 
nachfolgende Stellen im Neuen Testament zu 
lesen, woraus ersichtlich wird. d a ß  das Kom- 
men des Herrn Jesus zur Aufnahme seiner 



Versammlung vor dem Tag des HERRN in den 
Himmel und der Tag des HERRN, der nur 
Zorn und Gericht bringen wird, zwei völlig 
verschiedene Wahrheiten sind. 

Wir finden das Kommen des Herrn Jesus 
zur Aufnahme seiner Versammlung in den 
Himmel in 1. Thessalonicher 4,13-18; 1. 
Korinther 15,51-55; Philipper 3:20.21 und 
Offenbarung 3,lO. 
Wir finden die Rettung der Gläubigen von 
(0. vor) dem kommenden Zorn des Herrn 
in 1. Thessalonicher 1,lO. 
Die Gläubigen der Jetztzeit schauen ohne 
Furcht auf die Erscheinung des Herrn Jesus 
zum Gericht aus (2. Tim 4,8; Tit 2,13; Heb 
9, 28; 2. Thes 1,7; Jak 5,7.8; 1. Kor 1,7). 
Wir finden eine Beschreibung des Tages 
des HERRN, des Tages des Zorns, in Offen- 
barung 19. 

Es gibt noch weitaus mehr Stellen im Neuen 
Testament, die deutlich zeigen, daß  ein gro- 
ßer Unterschied zwischen dem Kommen des 
Herrn für seine Versammlung einerseits und 
dem Erscheinen des Herrn zum Gericht, zum 

I 
Tag des HERRN, anderseits besteht. 

Im allgemeinen wird der Gerichtstag über Is- 
rael, d. h. über die große, von Gott abgefde- 
ne Masse der beiden Stämme und über die 
Völker als „Tag des HERRN" bezeichnet (2,12; 
13,6.9). Jesaja gebraucht jedoch auch manch- 
mal lediglich den Ausdruck ,,an dem Tag" 
(10,20; 22,5 u.a.). Der Ausdruck „am Ende der 
Tage" (2,2) weist ebenfalls auf denselben Tag 
des Gerichts hin, auf den der Segen folgt. Es ist 
bemerkenswert, daß der Ausdruck „am Ende 
der Tage" lediglich einmal im Buch Jesaja vor- 
kommt. Nach jüdischer Überlieferung weist die- 
ser Ausdruck auf die Zeit der messianischen 
Regierung hin. Einige Male wird der Tag des 
HERRN der Tag der Rache, ein Jahr der ge- 
rechten Vergeltung, genannt (34,8; 61,2; 63,4). 
Diese Periode des Gerichtes, auf die Segen 
folgt, wird „der Tag des HERRN" genannt, im 
Gegensatz zu dem vorangehenden Tag, der 

Periode des Menschen. Fortan wird allein der 
Herr Jesus Christus groß und erhaben sein. 
Er wird der Herr und Gebieter sein, den jeder 
anzuerkennen hat (Phil 2,9-11). Die Gläubi- 
gen dieser Zeit denken mit Freude an die Er- 
höhung ihres Heilandes, der sich wahrlich tief 
genug erniedrigt hat und seit 2000 Jahren noch 
nicht von dieser Welt anerkannt wird. 

Der Tag des HERRN ist kein Tag mit Sonnen- 
aufgang und Sonnenuntergang, sondern eine 
Periode, die bald nach der Aufnahme der Ver- 
sammlung anbricht und dann in das Friedens- 
reich Christi einmündet. Eine bestimmte Dau- 
er wird nirgends genannt, doch die letzte Jahr- 
woche Daniels gibt wohl einen Hinweis. 
Allerdings wird in Offenbarung 20 sechsmal 
gesagt, daß das Friedensreich Christi tausend 
Jahre dauern wird. 

Während des Tages des HERRN wird Christus 
der Richter sein. Er wird dazu erscheinen. Von 
dieser Zeit wird gesagt, daß  man sich in Fel- 
senklüfte vor dem Schrecken des HERRN und 
der Stimme seiner Majestät verbergen wird (2, 
10.21). Natürlich wird man sich nicht verber- 
gen können, es wird lediglich gesagt, um den 
überwältigenden Eindruck der Erscheinung des 
HERRN zu beschreiben. 

An vielen Stellen der Bibel wird gesagt, daß 
der Herr Jesus nun zur Rechten Gottes sitzt. 
Im Osten und auch unter Israeliten brachte 
man eine Beschuldigung nur stehend vor, des- 
halb auch der Ausdruck „Männer von Ninive 
werden aufstehen im Gericht mit diesem Ge- 
schlecht und werden es verdammen ... Die 
Königin des Südens wird auftreten im Gericht 
mit diesem Geschlecht und wird es verdam- 
men" (Mt 12,41.42). In Matthäus 26,62 heißt 
es: „Und der Hohepriester stand auf" (siehe 
auch Mk 14,57.60). 

Der HERR erklärte ausdrücklich angesichts der 
Zeit vor dem Tag des HERRN: „Ich will still sein 
und will zuschauen in meiner Wohnstätte" 
(18,4). Nach seiner Ruhe und seinem Stillsein 





stentums. Das Evangelium nach Matthäus 
spricht bereits über diese Erfüllung der Pro- 
phetie Jesajas, wodurch die Menschwerdung 
des Sohnes Gottes vorausgesagt wird (7,14; 
Mt 1,23). Die Bibelkritiker wollen von diesem 
Wunder nichts wissen. 

Gott wurde offenbart im Fleisch 

Jesaja spricht an zwei Stellen darüber (7,14; 
9,6). Das Kind, der Sohn, ist die unaussprech- 
liche Gabe Gottes (2. Kor 9,15), geboren von 
einer Frau (Ga1 4,4). Auf die Schultern dieses 
Sohnes sollte diese Herrschaft gelegt werden. 
Gott würde Ihm, dem Menschen Jesus Chri- 
stus, den Thron seines Vaters David geben. 
Er würde König bis in Ewigkeit sein (Lk 1,31- 
33). Sein Name würde sein: „Wunderbarer, 
Berater, starker Gott, Vater der Ewigkeit, Frie- 
defürst" (9,6). Gott und Mensch in einer Per- 
son! 

Seine Wunder 

In Kapitel 61,l finden wir einen Hinweis auf 
die wunderbaren Heilungen, die der Herr wäh- 
rend seines Lebens auf der Erde verrichtet hat. 
Doch vor allem im Hinblick auf die ferne Zu- 
kunft wird von Ihm in Kapitel 35,5.6 gesagt, 
daß Er die Augen der Blinden öffnen wird, daß  
Taube hören werden und daß  die Zunge der 
Stummen aufjauchzen wird. Der Krüppel und 
Lahme wird wie ein Hirsch springen. Als der 
Herr Jesus auf der Erde war, hat Er bereits 
diese Wunder getan, um seinem Volk zu zei- 
gen, daß Er die Kräfte d a  a&j.nftigen K(in&- 
reichs besaß. 

d e n n  es brechen Wasser 
hervor in der Wüste, und 

zache in der Steppe. 

Seine Verwerfung 

Seine niedrige Abstammung Jesaja sagte, daß  Er verachtet war, von den 
Menschen verworfen, ein Mann der Schmer- 

Jesaja spricht davon, daß  Er als ein Reis, ein zen und mit Leiden vertraut. Auch sagt er, daß 
Zweig, als eine Wurzel aus dürrem Erdreich wir unser Angesicht vor Ihm verbargen und 
hervorgekommen ist. Er hatte keine Gestalt Ihn verachtet haben (53,3). Dieser Knecht klagte 
und keine äußere Herrlichkeit, die begeh- sogar, daß Er vergeblich gearbeitet habe, sei- 
renswert gewesen wäre (53,2). ne Kraft umsonst eingesetzt hatte (49,4). 

Der Knecht des HERRN Seine Sendung zu den Nationen 

Überall ging Er als solcher seinen Weg, im- 
mer erfüllt mit dem siebenfachen Geist (11,2). 
Stets war Er das Wohlgefallen Gottes. In De- 
mut erfüllte Er seine Laufbahn, suchte nie- 
mals seine eigene Ehre. Er war sanftmütig 
gegenüber dem Geringen und Schwachen 
(42,l-3). Immer war sein Ohr geöffnet, um 
auf Gott zu hören (50,5). Er war als Knecht 
das Licht, das denen, die in Finsternis saßen, 
schien (9,2). Er brachte eine frohe Botschaft, 
verband die gebrochenen Herzen, schenkte 
den Gefangenen Freiheit (61,l). 

Jesaja sagte, daß  der Knecht des HERRN auch 
zu einem Licht für die Nationen gegeben war 
(42,6.7). Später wird dies noch einmal wieder- 
holt (49,6). Paulus und Barnabas zeugen hier- 
von in ihrer Verkündigung in Antiochien (Apg 
13,47). 

Das Leiden Christi 

Darüber hat Jesaja viel gesprochen. Prophe- 
tisch hören wir den Knecht des HERRN bezüg- 



lich der Ihm von Menschen 8. wegen der ~ber t re tung  des Volkes hat 
zugefügten Leiden selbst Ihn Strafe getroffen, 
sagen: „Ich bot  meinen 9. Er  hat seine Seele zum Schuldopfer ge- 
Rücken den Schlagenden stellt, - 

und meine Wangen den  10. die Missetaten hat Er  auf sich geladen, 
Raufenden. Mein Angesicht verbarg ich nicht 11. Er hat die Sünde vieler getragen und 
vor Schmach und Speichel" (50,6). Doch sein 12. für die Übertreter Fürbitte getan. 
Ausharren unter diesen Leiden, sein Vertrau- 
en auf den HERRN wird in Kapitel 50,7-9 
beschrieben. Die Herrlichkeit Christi 

Doch das schwerste Leiden wird in Jesaja in 
Kapitel 53 beschrieben. Dieses Kapitel ist so- 
zusagen das Herzstück des zweiten Teils der 
Prophetie Jesajas. Welcher Mensch könnte 
die Tiefe dieser Leiden verstehen? Hier ge- 
ziemt sich lediglich ein stilles, persönliches Nie- 
derbeugen: 

1. E r  hat unsere Leiden getragen, 
2. und unsere Schmerzen auf sich geladen, 
3. Er wurde wegen unserer ~bertretungen 

verwundet, 
4. und wegen unserer Missetaten zerschla- 

gen, 
5. die Strafe zu unserem Frieden lag auf 

Ihm, 
6. durch seine Striemen ist uns Heilung ge- 

worden, 
7. der HERR hat Ihn treffen lassen unser al- 

ler Ungerechtigkeit, 

Es würde in dieser Einleitung viel zu weit füh- 
ren, wenn wir alle Stellen in der Prophetie 
Jesajas, die von der Herrlichkeit Christi spre- 
chen, hier erwähnen wollten. Vor allem in 
Jesaja 58-66 wird über diese Herrlichkeit ge- 
sprochen. Es ist daher auch kein Wunder, 
d a ß  die Prophetie Jesajas von der christli- 
chen Kirche von Anfang an auf den ersten 
Platz gestellt wurde, besonders wegen der darin 
beschriebenen Leiden und der darauf folgen- 
den Herrlichkeit Christi. Eins aber steht fest: 
Seine Herrlichkeit wird auf sein Leiden folgen. 
Seine Erhöhung auf seine Erniedrigung. Mec- 
schen können weder das eine noch das ande- 
re genügend ermessen, wie es  angebracht 
wäre. Doch Gott. der das Leiden Christi bis in 
die tiefste Tiefe ergründet hat, wird Ihn nach 
dieser Kenntnis verherrlichen. Die Herrlich- 
keit Christi liegt einzig in Gottes guten Hän- 
den. 

R. Been sr. 

Aus dem Leserkreis ist uns folgende Frage zugesandt worden: 

,,In Apostelgeschichte 13,21 lesen wir, daß Sau140 Jahre über Israel regierte. In 1. Sa- 
muel 7,3 wird berichtet, daß die Bundeslade 20 Jahre im Haus Abinadabs aufbewahrt 
wurde. (Sau1 war noch nicht als Königeingesetzt.) In 2. Samuel6,3 wird berichtet, da8 
David die Bundeslade aus dem Haus Abinadabs holt (Saul war bereits gestorben). 
Anhand dieser Zeitangaben kann die Regierungszeit Sauls doch höchstens 20 Jahre 
gewesen sein." 

Welcher Leser hat sich schon einmal mit Geschichtszahlen und insbesondere mit 
obiger Frage auseinandergesetzt? Bitte schickt uns Eure Antworten, damit wir sie an 
den Fragesteller weiterleiten können. 

Eure Redaktion 



Acht v/&/o~e~ e/aes 

F ür manche sind Sacharjas Nachtge- schaft zurückgekehrt, und sogar diese we- 
sichte eine Quelle der Ermutigung ge- nigen hatten aufgehört, am Wiederaufbau 
worden, insbesondere in Zeiten, die des Hauses Gottes zu arbeiten. Sacha j a  lebte 

Schwierigkeiten für jegliches Zeugnis (von unter diesen armen, schwachen und unter- 
Christus und seiner Versammlung) mit sich drückten Juden (dem ,,Überrestu; vgl. Esra 
bringen. Für andere sind diese Gesichte im- 5,l). Sie hatten nur sehr wenig Rühmens- 
mer etwas unklar und geheimnisvoll ge- wertes vorzuweisen, sie hatten keine sicht- 
blieben. Dieser Artikel möchte der zweiten baren Beweise der Macht oder Gegenwart 
Gruppe helfen, und zwar auf folgende Art Gottes, noch nicht einmal die Wolke der 
und Weise: Wir gehen davon aus, daß Herrlichkeit (vgl. 2. Mo 40,35)'. Diese kleine 
Sacharja und einige andere treue Juden Skizze mag genügen, um zu zeigen, daß 
durch eine Reihe von Fragen beunruhigt eine erste aufkommende Frage folgende ge- 
wurden, die sich aus ihrer Situation erga- Wesen sein muß: 
ben. Wir formulieren diese Fragen und zei- 
gen, wie jede von ihnen durch 
eine bestimmte Vision (oder: 
,,Gesichtu) beantwortet wurde. 
Ferner werden wir zeigen, wj 
diese acht Visionen aufeinander 
aufbauen: Sie zeigen Schritt für 
Schritt den ganzen Weg, anfangend von der Frage 1: Ist Gott eigentlich mit der gegen- 
verzweifelten Situation der Juden zur Zeit wärtigen Situation zufrieden, d. h. damit, 
Sacha jas, bis hin zur Erfüllung der Pläne daß die Heiden das Volk Gottes unterdrük- 
Gottes in bezug auf Jerusalem und, was ken? Mit anderen Worten: Sollte Gott diese 
noch wichtiger ist, in bezug auf dcn Manro, traurige Situation auf unbestimmte Zeit fort- 
dessen Name ,,Sproßn ist (6,12). bestehen lassen? 

Abschließend wollen wir zeigen, daß viel1 

in den Ta- 
1 In dieser Hinsicht ist die Situation dieses ,,&,errestes" 

gen Sachajas, der übrigens noch ein junger sehr aktuell: Auch wir haben heute keinen äußerlich er- 

Die erste Vision (1,7-17) liefert die Antwort. 
Der Mann, der auf dem roten Pferd ritt, 
hielt zwischen den Myrten (V. 8) (die von 
Wiederherstellung reden: Nehemia 8,15; Je- 
saja 41,19; 55,13). Die Botschaft des Engels 

Mann war (Kap. 2,4)? Der Thron Gottes 
stand nicht mehr in jerusalem 1. ehr 
29f23). statt dessen hatte das Persische Reich 
die Macht. Verhältnismäßig wenige Juden 
waren aus der babylonischen Gefangen- 

kennbaren Beweis der Gegenwart des Herrn, sondern 
können uns nur auf seine Verheißung stützen (Mt 18,20). 
Auch erwarten wir keine Wunder durch Zeichengaben 
(Redenin Cprachen,Heilungen usw.), die Gott für dieZeit 
des Anfangs der christlichen Epoche gegeben hatte (Mk 
16,17.18-dHeb2,4). 


